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Unfälle durch Elektrizität.
Von l nn -Prot. Dr Stefan JeUinek, Wien.

Die Lehie von der Volksgesundheit
ware heute unvollständig, wenn das

Kapitel über elektrotechnische
Volksbildung, insofern es die ßekamptung
elektrischer Unfälle im Auge hat, lehlen
würde. Wohl verbürgen uns die Sichel -
heitsvorschriften der Elektrotechnik eine
derart grosse Betriebssicherheit der
elektrischen Eiiuichlungen, dass die
elektrische Gelahienzilfei zu den kleinsten in
der Unlallslatistik moderner Unternehmungen

gehoit, trotzdem muss an die
Minderung, wenn nicht Tilgung dieser
Nebenwirkung der sonst nützlichen
Elektrizität geschiilten werden und dies umso
energischer, weil ein solches Ziel erreichbar

ist. Davon veimag sich jeder zu
uberzeugen, der den Ursachen eines elektrischen

Untalles — mag er sich in dei Wohnung

oder in einei 0eweiblichen odei

industriellen Arbeitsstil tie oder sonstwo
ei eignen — nachgeht und alle Einzelheiten

piutt, die sowohl vor als auch nach
dem Untalle vorgefallen sind. Da erfährt
man gewohnlich zweierlei: dass die
Verunglückten — natürlich soweit es sich
nicht um Fachleute handelt, von weichen
die Sicherheitsvoi Schriften ausser Acht
gelassen werden — den elektrischen
Einrichtungen vollkommen fremd gegen-
ubeistanden, dass sie sich bei Ueber-
nahnie dieses oder jenes Hausgerätes,
zum Beispiel des Bügeleisens, des

Haartrockners usw., nichts ei klaren und nichts
zeigen liessen, dass sie ohne Aufmerksamkeil

damit hantieilen und dass sie

Wainungssignale, wie da sind leichte

Elektrisieiung, Funkenbildung, auffälliges

Heissvverden isolierter Stücke,
merkwürdiger Geruch usw. nicht beachteten;
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sie bemeikten nichts, weil sie ahnungslos

waren, weil man ihnen immer nut son
den Vorzügen, niemals aber von den

Nachteilen erzahlt hatte. Das zweite, wovon

man immer bei Unglücksfällen ei-
fährt, ist wieder ein Versagen, und zwai
diesmal der Unfallszeugen: gleich einci
plötzlich eintretenden Elemental kata-
strophe wiikt dei elekliische Unlall vei-
wirrend und lahmend nicht bloss aut die
Umstehenden, sondern ott auch aul die

zur Rettung Herbeigerulenen; und die

Hille der Retter besteht dann darin, dass

sie davonrennen odei Handlungen
ausführen, du ich die das Optei mein
geschadigt wird als durch die Elektiizital
selbei; und es kommt auch voi, dass dei

Rettei selber dabei sein Lehen einbusst.

Die Vergiosserung des Unglücks ist umso

beklagensweiter, als die Rettung solchei

Opler besonders in Wohnungen und

Werkstatten, wo N'icdei Spannung /in
Veivvendung kommt, eigentlich eine sein

einlache und ebenso leichL duichluhi-
bare ist, wie die Hantierung mit den

elektrischen Einrichtungen selbei, immei

vorausgesetzt, dass man Rescheid weiss.

Die beiden voi genannten Unistande,

sowohl dei Mangel an Veitiautheil mit
den elektischen Eini ichtungen, als auch

die Ratlosigkeit hei den Retlungsvei-
suchen, linden ihie geeignete Illustialion
an lolgenden zwei Beispielen dei Unlall -

praxis. Eine junge Ei au, die ihie Wasche

elektisch bügeln wollte, beschloss, den

Fusshoden voi hei zu waschen und ahnte

nicht, dass sie duieh diese Reihenlolge
dem Unglück die Balm ebnete; ein nassei

Fusshoden ist ein gulei Elekti i/itals-
leitei, und wer aul einem solchen steht,

befindet sich an einem Oite eihohlei
Gelahi. Die arme Fi au wai nebst allem

auch noch bailuss, vvoduich dei

Entstehung des Unlalles ein weiteiei Voi-
schul) geleistet wuide, und als sie nun

das schlecht isolieite Bugeleisen erfasste,
brach sie, vom Stiom getrotten, zusammen.

vennochte allei dings noch zweimal
Hilterute auszustossen. Eine Nachbarin,
die herbeigeeilt wai, erschrak dermassen,
dass sie davonliel, um eine zweite Frau
heibeizuholen; auch diese vvusste nicht,
dass duich Herausieissen des Steckers
das Oplei soloit zu reiten gewesen vväie;
sie versuchte, dei Frau das Bugeleisen zu

entwinden, und als sie bei Berührung der

Hand des Opfers, dessen ganzer Korper
unter Spannung stand, einen elektrischen

Schlag erlitt, liel auch sie davon, um
einen im Hause betindlichen Mann
heibeizuholen. Diesem gelang es wohl, die

Frau zu beireien, doch da ei die Lebenszeichen

schwinden sah, liel auch er be-

stuizl davon, um aus der weit entlegenen

Hauptstiasse einenSicherheitswachmann
zu weiteten Wiederbelebungsarbeilen
heibeizuholen. Inzwischen wai soviel

kostbare Zeit verstrichen, dass auch der

letzte Lebensiest entllohen und weitere

Bemühungen nutzlos waien. Die

Mitteilungen dei Unfallszeugen, dass sie bei

dei aus dem Stromkreis Beireiten ein

leises Seulzen und ein Pulsieren der
Gelasse am Halse minutenlang wahrgenommen

hatten, land im Obduklionsergebnis
ihie Bestätigung, an den Innenorganen
dei Leiche landen sich Zeichen des

verlangsamten Allsteibens, was vom
Standpunkte des Rettungswesens soviel
bedeutet, dass Wiedeibelebungsvei suche

Aussicht aut Eilolg gehabt hatten, voi-
ausgeselzl, dass sie zeitgemass und kunsl-

geiecht ausgeführt vvoi den waien.
Dei zweite Fall ist durch die unsinnige

Beii eiungsai L ein besondeis
absein eckende!, und wie die Eriahrung
leint, kein veieinzeltei; ein Anstreicher-

gehille hatte einen acht Meter hohen

Eisenmast zu stieichen: als ei hoch oben

aul dei Holzleitei stand und mit seiner



Das Rote Kreuz — La Croix-Rouge

rechten Hand das Horn einer Blitzschulz-
vorrichtung erfasste, welches sich in
leitender Verbindung mit dem Fahrdraht
der elektrischen Strassenbalm befand,
wurde er in den Stromkreis der 600-Volt-
Anlage dadurch eingeschaltet, dass seine

linke Hand an den eisernen Mast angelegt
war. Trotz kräftiger Elektrisiei ung - dei

Strom durchquerte seinen Körjiei \on
Hand zu Hand — wurde ei nicht bewussl
los, vermochte sich aber nicht
beizumachen und rief den unten bei dei Leiter
stehenden Hilfsarbeiter an, er möge ihm
helfen. Da dieser niemals etwas über
elektrisches Reilungswesen erlahien
hatte, wusste er nicht, wie leicht und
vollkommen gefühllos die Beheiung
durchzufuhren gewesen ware: ein

Hinaufsteigen auf die trockene Holzleiter,
welche voi Eidschluss geschützt, und ein

Frfassen des linken Rockärmels und
rasches Anziehen, hatte den Sliomkreis
durch Trennung der Hand \om Mast
sofort unterbrochen und den Mann gerettet;

statt dessen ergriff dei Mann in seinei

Ratlosigkeit und durch die Hillerufe des

Opfers noch mein- \erwirit, die Leite;,
drehte dieselbe um den Holm, wodurch
das Opfei die Stutze untei den Fussen

verlor und nun vei möge dei Korpei-
schwere \on den Kontaktstellen wohl
loskam, jedoch acht Meier abstürzte und mit
Schädellnuch tot liegen blieb. Fnd so wie
es in diesem Falle ein Mann wai. dei

angesichts dei Katashophe wi sagte, so

geschah es schon otteis, dass mehreie und
viele Fntallszeugen, zum Beispiel in
grossen Weikslntlen, \on einei l'anik-
stimmung eigiiffen Luiden und das
Gegenteil win dem ausluhilen. was zui
Rettung notwendig gewesen waie Wenn
die Leute, die es angehl, etwas win dei
eleklnsi lieti Bellungstechnik wusslen, so
wurde nicht Veiwiiiung Platz gleiten,
die laicke im Rewusslsein win Fiinne-

rungshildern des Reltungskurses besser

ausgefüllt sein und die Leute dadurch zu
entschlossenem und zweckmässigem
Handeln befähigt weiden. Der theoretische

Unterricht allein wird allerdings
nicht imstande sein, vollwertige Retter
auszubilden, und zwar deshalb nicht, weil
es schwierige Unfallsituationen gibt,
besonders in gewerblichen und industriellen
und anderen öffentlichen Unternehmungen,

zu deren Bewältigung der Reiter sich
durch praktische Schulung Handfertigkeiten

angeeignet haben muss. Der einzige

Weg, der hier zum Ziele fühl t, ist die

Organisation eines Eleklrorettungsdien-
stes und praktische Schulung der
Mannschalten im Gebrauch von Rettungswerkzeug,

wie wir es seil Jahien im Elektro-
pathologischen Museum am Institut lur
gerichtliche Medizin in Wien unter
Verwendung dei Behelle des Eleklrorel-
lungskaslens durchfühlen. Die mit Elek-
ti oi ettungswerkzeug vertrauten
Menschen wo sagen nicht im kritischen
Moment und \erwenden, wenn der Rellungs-
kasten nicht wirhanden ist, Eisatzmitlel,

genau so, wie es ein Handweikei oder

sonst ein Handarbeiter im Notfälle zu

machen gewohnt ist, wenn ein Stück im

Wei kzeugkasLen fehlt. Auch für den Rel-
tei gilt die eiste und wichtigste Regel der

Elektiohygiene, das ist, Isolieiung und
Schutz wir Eidschluss! Die überaus

grosse Mehl zahl elektrischer Unialle
ereignet sich eben durch Eidschluss, das

ist daduieh, dass unsere Erde für jede

giossei e elektrische Energiemenge eine

stets ollene Stiombalm darstellt. Und da

die Eide und jeder Punkt aut ihr infolge
guter elektiischei Leittahigkeil sieh

jedem elektiisehen System als Elekliode,
bzw. Pol einfugt, so geschieht es, dass ein

Shomkieis zuslandekonimt, wenn ein auf
dem Eidboden stellender Mensch auch

nm einen elektiisehen Leitungsdraht
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oder das damit in Verbindung stehende,
schlecht isolierte oder sonst fehlerhafte
Hausgerät, z. B. Lampe, Ventilator usw.,
berührt. So sehen wir einen Mann, welcher

in seiner Hand eine schlecht isolierte
Stehlampe trägt, in dem Moment
zusammenbrechen, als er aus dem Hause
tretend mit dem rechten unbeschuhten Fuss
den Garlengrund berührt; die trockene
Holzdiele ist ein schlechter Elektrizitäls-
leiter, der Gartengrund dagegen ein guter,
wodurch der Lampenstrom durch
Vermittlung des menschlichen Körpers in die
Erde zu fliessen vermag.

Gewiss führt nicht jede durch Erd-
schluss entstandene Elektrisierung zu
einem solchen traurigen Ausgang, was
unter Berücksichtigung sonstiger
Unfallsbedingungen manchmal dadurch zu
erklären ist, dass der Boden weniger gut
oder sogar schlechlleitend war. Es
verdient Beachtung, dass der Boden an
verschiedenen Punkten unserer Erdoberfläche

nicht nur nach seiner jeweiligen Beschaffenheit

und Zusammensetzung sein

Leitungsvermögen ändert, sondern dass auch
die wenig beachteten klimatischen
Einflüsse den Ausgang einer Elektrisierung
entscheidend zu bestimmen vermögen: So

fanden wir vor einigen Jahren, dass der

Lehmboden auch in gedeckten und
geschlossenen Räumen ganz auffällig
verschiedene Leitungsverhällnisse zu erkennen

gab, je nachdem die Prüfung an
feuchten oder an trockenen Tagen angestellt

wurde; es waren damals auch Fachleute

davon überrascht, dass ein solcher
Betonboden an feuchten Tagen so gut
leitete wie ein Kupferdrahl, dass er aber
hochisolierende Eigenschaften, wie /.. B.

eine Gummiplalle, aufwies, wenn es sehr
trocken war. Das Schicksal eines
Menschen, der in einen Stromkreis gerät, wird
daher nicht nur von der Stromspannung,
der Art der Erdung und noch vielen

anderen Umständen, sondern manchmal
vom Stand des Barometers, Hygrometers
usw., besser gesagt, von den sonst wenig
beachteten kosmischen Einflüssen,
abhängig sein.

Dieselbe Rolle wie der Erdengrund bei

Entstehung der Unfälle durch Erdschluss

spielen auch alle Einrichtungen, besonders

die aus Metall, welche mit der Erde
in unmittelbarer Verbindung stehen, wie
da sind: Wasserleitungen, Gasrohre,
Heizkörper, Gitter, Verschalungen und
dergleichen mehr, Umstände, die heute im

Zeitalter der Radiotechnik immer mehr
bekannt werden. Dass das Radiogerät,
dessen Erdungsdraht hei uns gewöhnlich
an Gas- oder Wasserleitung angeschlossen

ist, ein ausgezeichneter Erdungsver-
miltler ist und dass deshalb seine

Aufstellung in der Nähe von Starkstromeinrichtungen,

z. B. elektrischer Lampe,

Bügeleisen und dergleichen gefährlich ist,

wurde von uns wiederholt betont, bis

erübrigt sich nur noch, darauf hinzuweisen,
dass nicht nur Radio und elektrische

Lampe, bzw. ein anderes elektrisches

Haushaltungsgeräl, sondern auch
Telephon und Lampe eine sehr gefährliche
Konstellation darstellen. Es muss davor

gewarnt werden, Schrcibtischlampe und

Telephon derart nahe nebeneinander

stoben zu lassen, dass es dem Telephonie-
renden leicht gemacht wird, gleichzeitig
auch mit der vielleicht schlecht isolierten

Lampe in Berührung zu kommen.

Wegen der überall lauernden
Erdschlussgefahr ist nicht nur der Zustand

des Bodens, sondern auch der unserer

Fussbekleidung von grösster Bedeutung.

Viele Unglücksfälle entstanden nur
dadurch, dass das Opfer nasses oder mit

Eisennägel versehenes oder sonstwie gut

leitendes Schubwerk anhatte. Viele
Rettungen wurden dadurch vereitelt, dass

die isolierende Fussbekleidung fehlte und
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die durch Erdschläge erschreckten Laienhelfer

einfach davonliefen. So wurde
jüngst einem Monteur die Nähe einer

Hochspannungsanlage nur dadurch zum
tödlichen Verhängnisse, dass er es unterlassen

hatte, die vorschriftsmässigen
Gummischuhe anzulegen, und weil
ausserdem seine Schuhsole von Eisennägeln
durchsetzt und nehsl allem noch mit
einer orthopädischen eisernen Einlage
versehen war. Die an der Fussohle der
Leiche befindlichen elektrischen
Strommarken verrieten die Stellen, wo in der
Schuhsohle das Metall war. Da die

Benützung der Gummischuhe aus diesem
oder jenem Grunde öfters unterlassen
oder auch vergessen wird, so wäre es auf
Grund unserer in Gang befindlichen
Untersuchungen sehr zu begriissen, wenn
Elektriker, Lokomotivführer elektrischer
Bahnen, Röntgenisatoren, Feuerwehren
und überhaupt alle, die im elektrischen
Exekutivdienst stehen, nur ein
stromsicheres Schuhwerk tragen würden, welches

aus einer einheitlichen soliden,
dicken und über die ganze Trittfläche
sich erstreckenden Gummisohle, z. B.

Crepegummi, mit dem heule hie und da

der Sportschuh ausgestaltet ist, bestünde.

Ein besonderes Kapitel sind die
Unfälle der Kinder, welche sich durch die

elektrischen Einrichtungen, sei es in der

Wohnung oder drausscn im Freien,
besonders angelockt fühlen und ihren
jugendlichen Unverstand oft schwer büssen
müssen. Jede elektrische Lampe, Schalter,

Steckkontakt und dergleichen mehr
ist ein willkommenes Spielzeug auch für
Kinder von ein bis zwei Jahren, wie die
Unfallpraxis nur zu häufig lehrt. Manche
der grösseren Kindel' geben sich mit dem
Herumbasteln an den Leitungen in der
Wohnung zufrieden, manche sind
verwegener und gehen auf Freileitungen los.

Wir sahen ein siebenjähriges Schulkind.

welches, auf einer Strassenüberfiihrung
stehend, mit einem langen Eisendraht
den Fahrdraht der elektrischen Bahn
Wien—Baden (1 ('>'000 Volt) zu erreichen
suchte. Das verunglückte Kind wurde
wohl gerettet, doch die rechte Hand blieb
dauernd verstümmelt. Ein beliebtes Spiel
ist das Werfen mit Steinen nach den Por-
zcllanisolatoren der elektrischen
Freileitung, die Benützung der Ankerdrähte
der Holzmaste zum Schaukeln u. a. m.
Jüngst stieg ein zwölfjähriger Knabe auf
den hohen Gittermast der Pressburger
Elektrischen, um mittelst eines Holz-
stiickes den Leitungsdraht zu berühren.
Durch den herausbrechenden elektrischen

Lichtbogen erlitt er derart
ausgedehnte und schwer Brandwunden, dass

sie nach einem bösen Märtvrium zum
Tode führten. Ein anderer, und zwar
löjähriger Junge, der den tollen Einfall
hatte, sich zu elektrisieren, wickelte sich

einen dünnen Blumendraht um die linke
Hand, verband das andere Drahtende mit
einem Stein, den er dann über die

Freileitung (lO'OOO Volt Spannung) schleuderte;

er erlitt mehrfache Verletzungen,
kam aber mit dem Leben davon.

Die Fälle zeigen, wo mit der

Aufklärungsarbeit zu beginnen, wo der Hebel
sowohl im Interesse der Unfallverhütung
als auch der Reltungslechnik anzusetzen
ist. Die Bevölkerungsschichten müssen
darüber aufgeklärt werden, dass der

hygienische Umgang mit elektrischen

Einrichtungen eigentlich eine sehr
einfache Angelegenheit ist und dass auch
die Rettung elektrischer Unfallsopfer
ebenso leicht zu erlernen ist. Der
Stromverbraucher soll wissen, dass es

elektrische Einrichtungen mit Herkunftszeichen

gibt und dass unsere Einrichtungen

und Geräte der Abnützung unterliegen

und nicht erst bei Störungen, sondern

regelmässig von Zeit zu Zeit von einem
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befugten Elektrotechniker zu revidieren
sind; der Stromverbraucher muss lernen,
das zu machen, was eine gute Hausfrau
in althergebrachter Weise mit den

Wäschestücken, Kleidungsstücken und
sonstigen Gerätschaften ihres Hauses zu
tun pflegt: nachschauen und ausbessern
lassen.

Die heute so stark verbreitete Sport-
betäligung böte die beste Gelegenheit,
über den zweiten Teil der elektro-
hygienischen Aufklärungsarbeit, das ist
über Rettungstechnik, zu instruieren. Die
hierzu nötigen Handgriffe müssen allerdings

praktisch erlernt werden, ebenso

jedes weitere Vorgehen seitens der
Laienhelfer, wenn das elektrische
Unfallsopfer bewusstlos, ohne Atmung und
sonstige Lebenszeichen darniederliegt.
Gleich eingangs wurde erwähnt, dass bei

Wiederbelebungsversuchen zu allererst
die künstliche Atmung augenblicklich in
Gang zu bringen ist und dass man nicht
nach dem Stande des Uhrzeigers,
sondern so lange sich bemühen muss, bis

Erfolg eintritt oder Totenflecken jeden
weiteren Versuch als nutzlos erweisen.
In praktischen Unterrichtskursen muss
der kunstgerechte Gang einer solchen

Wiederbelebungsarbeit erlernt und
insbesondere das Augenmerk darauf gerichtet

werden, dass der Retter die leisen

Signale des zurückkehrenden Lebens
beachte und sein Handeln darnach richte.

Auch Rettungsarbeit ist sehr oft Pfuscher-
abbeit, und viele Opfer, nicht nur der

Elektrizität, sondern auch des Wassers
und anderer Gewalten, werden dadurch
um ihre Rettungsmöglichkeit gebracht.

Wie schon angedeutet, kann dieses

Ziel der Volksaufklärung am besten auf
dem Wege der Schule erreicht werden;
die Kinder werden dadurch nicht nur
sich selbst vor Schaden bewahren,
sondern auch zu Hause den Erwachsenen
Wissen und Prophylaxe vermitteln. Die
Lehrer, und zwar schon in der
Volksschule, sind die Berufensten, um den

Kindern das elektrohygienische ABG zu

vermitteln. Zu diesem Behufe sollten
Instruktionskurse für Lehrer geschaffen
werden, wie sie versuchsweise im Elek-
tropathologischen Museum zeitweise
stattfinden und mit Eifer frequentiert
werden. Um an dieser Fortbildung die

Lehrerschaft allgemein teilnehmen zu

lassen, ist die Herausgabe eines
Bilderwerkes, einer volkstümlichen Elektro-
fibel, geplant, zu der die Vorbereitungen
im Elektropathologischen Museum am

Universitätsinstitut für gerichtliche
Medizin in Wien bereits begonnen haben.

Breite Volksschichten werden dadurch

zu denkenden Mitarbeitern der Elektro-
nygiene und zu Förderern der Elektro-
wirtschaft, die heute jedem
Kulturmenschen am Herzen liegt.

1912 ä 1937, Historique de la Section des Samaritaines de Lausanne,

!u ä l'occasion du 25e anniversaire de sa fondation.

Fondee par le D1' Guisan et Mme

Quinche (monitrice de Neuchätel) ä la
suite d'un coui s de la Croix-Rouge donne
ä la Polyclinique, les deux premieres
annees de notie section ont coule douce-

menl entre des apres-midis passes dans

la salle des pansemenls de la
Polyclinique, des cours de perfeetionnement
et des exercices en campagne dans les

grandes avenues du Ghfitcau de Vidy.
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